
Buchbesprechungen 

poleonischer Ära. Anne-Marie Chate/et 
präsentiert das französische 19. Jh. Nico 
Randeraad gräbt den nationalen neuen 
Renaissancestil der Niederlande aus der 
zweiten Hälfte des 19. Jhs. hervor. 

Schlußsteine bieten vier Essays. 
Zunächst eines zum Bild, das man sich 
von Alexis de Tocqueville als Verwal­
tungshistoriker macht, wie Franrois 
Monnier es belebt. Dann bringt Jean­
Louis Mestre manches zu Recht und 
Praxis des Verwaltungsrechtsschutzes 
in den französischen Revolutionsjahren 
1789-1799 zu Tage. Die Verwaltungs­
geschichte der DDR nach Stand der 
Literatur und der Archive erschließen 
in einem ersten Wurf Erk Volkmar 
Heyen und Mathias Rautenberg ge­
meinsam. Und schließlich wirft Robert 
Miewald einen fundierten Blick über 
den Atlantik, um die Bedeutung der eu­
ropäischen Verwaltungsgeschichte für 
Verwaltung und Wissenschaft in der 
USA sichtbar zu machen. 

Der Band genügt seinem internatio­
nalen Anspruch. Der Abdruck von Ka­
rikaturen, Plänen und Zeichnungen hel­
fen auch dem unbedarften Provinzler 
des Rechts, sich die Dinge anschaulich 
zu machen. Es dient dem Ziel, die Ver­
waltung ähnlich der Justiz transparent 
werden lassen, wenn auf diese Weise 
Verwaltungsgeschichte aus ihrem fach­
lichen Ghetto geholt aufersteht als her­
vorragender Gegenstand komparativer 
Studien in einem fachübergreifenden 
und auch aus dem Gegenstand selbst 
heraus interessierenden Feld. 

Helmut Goerlich 
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Ulrich Heß, Geschichte der 
Behördenorganisation der thüringi­
schen Staaten und des Landes Thü­
ringen von der Mitte des 16. Jahr­
hunderts bis zum Jahr 1952, hrsg. 
von Peter Langhof und Jochen 
Lehmann, Gustav-Fischer-Verlag, 
Jena-Stuttgart 1993, 232 S. (Veröf­
fentlichungen der Historischen Kom­
mission für Thüringen, Kleine Rei­
he, Bd. 1). 

Ulrich Heß, Geschichte der Staats­
behörden in Schwarzburg-Rudol­
stadt, hrsg. von Peter Langhof, Gu­
stav-Fischer-Verlag, Jena-Stuttgart 
1994, 200 S. (Veröffentlichungen der 
Historischen Kommission für Thü­
ringen, Große Reihe, Bd. 2). 

„Wer sich künftig mit thüringischer 
Geschichte befaßt. wird an diesem 
Werk nicht vorbei können"1, so lautet 
der wahrlich berechtigte Verweis auf 
das umfangreiche wissenschaftliche 
Lebenswerk des 1984 verstorbenen thü­
ringischen Archivars und Historikers 
Ulrich Heß. Daß sich nunmehr die Hi­
storische Kommission für Thüringen 
zwei der elf bisher noch unveröffent­
lichten Manuskripte dieses vormals un­
ermüdlichen Forschers angenommen 
hat und für eine publizistische Verbrei­
tung sorgt, führt den Leser einerseits die 
ersten konkreten Arbeitsergebnisse die­
ser am 4. April 1991 im Augustiner­
kloster zu Erfurt - in der Tradition der 
1896 gegründeten (älteren) ,,Histori­
schen Kommission für Thüringen des 
Vereins für Thüringische Geschichte 
und Altertumskunde" - wiedererstan­
denen Kommission vor Augen, stellt 
andererseits zugleich aber auch ein 
greifbares Zeugnis von der Kontinui­
tät in der Erforschung thüringischer 
Landesgeschichte speziell auf dem 
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Gebiet der Behördengeschichte dar. 2 

Obwohl die beiden zur Besprechung 
vorliegenden Arbeiten einen aus heuti­
ger Perspektive weiter zurückliegenden 
Kenntnisstand der wissenschaftlichen 
Spezialliteratur der fünfziger Jahre re­
flektieren und die eine oder andere 
Schlußfolgerung insbesondere zur Parla­
ments- und Verfassungsgeschichte erst in 
letzter Zeit durch neuere Forschungs­
ergebnisse partiell revidiert bzw. ergänzt 
wurde,3 ist dem Verwaltungs- und 
Rechtshistoriker sowie dem historisch 
interessierten Leser überhaupt hier 
ohne Zweifel eine reichhaltige Fund­
grube an Quellen und Orientierungshil­
fen eingerichtet worden. Unterlagen für 
die Erarbeitung seiner behörden­
geschichtlichen Darstellungen fand 
Heß in regionalen und lokalen Archi­
ven, vorwiegend jedoch in den thürin­
gischen Staatsarchiven. Bei deren Aus­
wertung dürfte es dem Autor zudem 
weniger um die bloße Aneinander­
reihung des Faktenmaterials gegangen 
sein, als vielmehr um die Hervorhebung 
von weichenstellenden Vorgängen und 
Ursachen für spätere Entwicklungen, 
ferner um die spezifische Berücksich­
tigung der verschiedenen Epochen­
bildungen und deren Systematisierung, 
aber schließlich auch - wie es Heß in 
seinem Band über die „Geschichte der 
Staatsbehörden in Schwarzburg-Rudol­
stadt" auf vortreffliche Weise gelungen 
ist - um eine explizite Betrachtung von 
Gestaltungs- bzw. Einflußmöglichkei­
ten maßgeblich beteiligter Persönlich­
keiten auf die Behördenentwicklung.• 
Das wissenschaftliche Interesse des 
Autors bewegt sich dabei stets um je­
nes Sonderwissen, das sich als eine Art 
institutionalisierte intellektuelle Seite 
der öffentlichen Verwaltung letztend­
lich in schriftlicher Tradierung guten 
und schlechten Verwaltungshandelns, 
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überwiegend in „spröden" Material­
sammlungen von Problemlösungsvor­
gängen (z.B. in Aktenvorgängen, Ur­
kunden, Registern, Manuskripten, 
Schriftverkehr etc.) niederschlägt. 

In beiden Arbeiten läßt Heß seine 
Untersuchungen mit dem beginnenden 
Zeitalter des modernen absolutistischen 
Territorialstaates Mitte des 16. Jhs. ein­
setzen, als sich auch in den thüringi­
schen Herrschaftsgebieten erstmals 
funktionierende Verwaltungen mit je­
weils festgelegten Kompetenzberei­
chen herausbildeten. Deren Funktionie­
ren möchte Heß unmittelbar und kau­
sal mit der Fortexistenz der von mäch­
tigen Nachbarn umgebenen thüringi­
schen Kleinstaaten, wie speziell am 
Beispiel des Fürstentum Schwarzburg­
Rudolstadt veranschaulicht wird, ver­
knüpft wissen. Besondere Bedeutung 
mißt er dabei zugleich dem jeweiligen 
Stand der Verfassungsgrundlagen bei, 
deren Modernisierung auch für die wei­
tere Entwicklung der Behördenor­
ganisation in Thüringen eine entschei­
dende Schubwirkung zur Folge gehabt 
hätte. Die Anatomie der sich über 300 
Jahre in Thüringen formierenden Ver­
waltungsorganisation versucht Heß 
wiederum auf recht verständliche Wei­
se vermittels zweier verschiedener Me­
thoden offenzulegen: einmal werden 
„vertikal" Untersuchungen von den 
zentralen (Oberbehörden) bis zu den 
nachgeordneten Instanzen (Unterbe­
hörden) angestellt; ferner wird der Ver­
waltungsmechanismus „horizontal" 
betrachtet, gleich einem Längsschnitt 
durch den Verwaltungsapparat in einer 
bestimmten Ebene. 

In der von Peter Langhof und Jo­
chen Lengemann herausgegebenen Ge­
samtdarstellung über die Behörden­
organisationsgeschichte Thüringens 
werden die Erkenntnisse über Vorge-
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schichte, Entstehungszusammenhänge, 
Entwicklung, Formierung und Zustän­
digkeit der Verwaltung(en) grundriß­
artig in vier Abschnitten für sämtliche 2 
thüringischen Kleinstaaten während der 
Zeit des Absolutismus und der konsti­
tutionellen Monarchie sowie ferner für 
das Land Thüringen von 1920 bis 1945 
und von 1945 bis 1952 vermittelt. Bei 
dem Neudruck haben die Hrsg. darauf 
verzichtet, den im Manuskriptdruck 
von 1958 fehlenden Literaturnachweis 
aufzuarbeiten und zu ergänzen, was 
dem Leser zweifellos eine große Hilfe 
gewesen wäre. Demgegenüber wird in 
dem von Peter Langhof zur Veröffent­
lichung vorbereiteten und herausgege­
benen Heß-Manuskript die spezielle 
Geschichte der Staatsbehörden im Für­
stentum Schwarzenburg-Rudolstadt bis 
zur Abdankung der Monarchie 1918 
einschließlich der darauffolgenden 
Übergangszeit bis 1923 in einer mono­
graphischen Form behandelt. Neben 
einer umfangreichen Literatur- und 
Quellenbasis sowie einem informativen 
Anhang dürfte darüber hinaus aber auch 
die benutzerfreundliche Gestaltung die- 3 
ser Monographie überzeugen. 

Bleibt zu hoffen, daß die mit der 
Publikation der beiden Heß-Manu­
skripte in Thüringen wieder aufgegrif­
fene Forschungstradition auch künftig 
eine entsprechende Fortsetzung finden 
möge, und diesbezüglich dem Leser 
wertvolle Denkanstöße vermittelt wer­
den. 

4 
Reyk Seela 
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Vgl. den Einband des zur Besprechung 
weiter oben an erster Stelle angeführ­
ten Buches. 
Eine kontinuierliche Beschäftigung mit 

behördengeschichtlichen Themen läßt 
sich anhand der Publikationstätigkeit 
von Ulrich Heß selbst aufzeigen. So 
weisen zahlreiche von seinen ca. 70 
veröffentlichten Arbeiten einen ver­
waltungshistorischen Ansatz auf, wie 
z.B. U. Heß, Die Organisation der Berg­
behörden in Thüringen und die archi­
valische Überlieferung ihres Schrift­
gutes, in: Archivmitteilungen (10/ 
1960), S. 50ff.; ders., Geheimer Rat und 
Kabinett in den emestinischen Staaten 
Thüringens. Organisation, Geschäfts­
gang und Personalgeschichte der ober­
sten Regierungssphäre im Zeitalter des 
Absolutismus, Weimar 1962; ders .• Das 
Sachsen-Coburg und Gothaische 
Staatsministerium 1858-1918, in: Jb. 
der Coburger Landesstiftung 19962, S. 
l 3ff.; ders., Sozialgeschichtliche Unter­
suchungen über die Staatsverwaltung in 
Schwarzburg-Rudolstadt, in: Rudol­
städter Heimathefte 1980, S. 200ff. 
Vgl. dazu vor allem die neueren Er­
kenntnisse in der Arbeit von J. Lenge­
mann; Landtag und Gebietsvertretung 
von Schwarzburg-Rudolstadt 1821-
1923. Biographisches Handbuch, Jena­
Stuttgart 1994 sowie das in der gleichen 
Reihe von Reyk Seela für den Druck 
bereits vorbereitete und voraussichtlich 
1996 erscheinende Handbuch über die 
Landtage in den reußischen Staaten. 
Bemerkenswert dürfte an dieser Stelle 
im Kontext mit einem personalistischen 
Zugriff auch der Hinweis auf die bio­
graphisch-statistischen Ausführungen 
über die höhere Beamtenschaft im An­
hang der „Behördengeschichte von 
Schwarzburg-Rudolstadt" sein (S. 
167ff.). 




